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len, IP 20 kann daher ausreichend sein.
Für höhere Schutzartforderungen wäre
aber nicht nur die Einführung der sechs
Kabel/Leitungen ungeeignet, sondern es
müssten auch entsprechende Stecker
und Steckdosen mit höherer Schutzart
ausgewählt werden.

Bühnensteckvorrichtungen 
für Bühnenleuchten

Darüber hinaus legt Abschnitt 5.2.7.3
von DIN VDE 0108-2 (VDE 0108 Teil
2):1989-10 noch Folgendes fest:
»Für Bühnenleuchten, die über Steck-
vorrichtungen angeschlossen werden,
dürfen für Verbraucher bis 10 A Schutz-
kontakt-Steckvorrichtungen nach DIN
49440 und DIN 49442 verwendet wer-
den. Für Verbraucherstromkreise von 10
A bis 63 A sind Bühnensteckvorrichtun-
gen nach DIN 56903 und DIN 56906
vorzusehen.«

Damit dürften sich die in der Anfrage
beschriebenen Adapter aus dieser Sicht
ebenfalls ausschließen.

Bei den in DIN VDE 0108-2 (VDE
0108 Teil 2) angeführten Bühnensteck-
vorrichtungen nach DIN 56903 und
DIN 56906 handelt es sich in beiden
Fällen um zweipolige Steckvorrichtun-
gen mit Schutzkontakt:
• Steckvorrichtungen nach DIN 56903
sind für 10 A und AC 250 V und
• Steckvorrichtungen nach DIN 56906

sind für 63 A und AC 250 V.
Bezogen auf zweipolige Steckvorrichtun-
gen sind CEE- Steckvorrichtungen in die-
sem Bereich unzulässig, da in DIN VDE
0108-2 (VDE 0108 Teil 2):1889-10 im
Abschnitt 5.7.2.4 für Verbraucherstrom-
kreise von 10 bis 63 A nur Steckvorrich-
tungen nach DIN 56903 und DIN 56906
verwendet werden dürfen.

In DIN 49440 sind die gebräuchlichs-
ten Steckvorrichtungen für Haushalt
und Industrie aufgeführt. Abhängig von
der Spannung, d.h. ob AC oder DC,
sind unterschiedliche Bemessungsströme
festgelegt. Bei einigen Steckvorrichtun-
gen (z.B. Schutzkontaktsteckvorrichtun-
gen ist eine Verwechslungsgefahr gege-
ben. Bei Beleuchtungen dürfte dies aber
nicht zu Problemen führen. Allenfalls
kommt es zum Ansprechen der Schutz-
einrichtungen aufgrund des höheren Be-
messungsstroms, wenn jemand eine Be-
leuchtung mit Wechselspannung 16 A in
eine für Gleichspannung mit 10 A abge-
sicherte Steckdose einsteckt.

Da es zu Drehstromsteckvorrichtun-
gen keine Festlegung gibt, ist die Ver-
wendung von CEE-Steckvorrichtungen
nicht ausgeschlossen.

Für Schutzkontaktsteckdosen und die
in DIN 56903 bzw. 56906 aufgeführten
Bühnensteckvorrichtungen gilt, dass sie
so wesentlich anders ausgeführt sind, so-
dass ein gegenseitiges Verbinden nicht
möglich ist. Auch bei der Verwendung
von Adaptern gibt es Einschränkungen.

So ist nur ein Übergangsadapter von
Steckverbindungen nach DIN 56903
und 56906 zu Schutzkontaktkupplun-
gen zulässig, allerdings nur in tragbaren
Verteilern. In umgekehrter Richtung
dürfen Adapter nicht verwendet werden.

Richtige Abdichtung und 
Ausführung von Adaptern

Bezüglich der Frage zur Abdichtung gilt,
dass mit einer Gummidichtung, sofern
es eine solche mit sechs Einführungen
gibt, eine höhere Schutzart erreichbar
ist, als Zugentlastung wären sie nicht ge-
eignet. Die Verwendung von Kitt oder
Silikon ist allenfalls für die Abdichtung
bei einer fest errichteten Anlage an-
wendbar. Für Kabel/Leitungen, die häu-
fig bewegt werden, dürfte sich eine sol-
che Abdichtung nicht eignen.

Es sollten daher möglichst Einrichtun-
gen verwendet werden, die analog zu der
Ausführung im Bild 2 des Stairville-Last-
kabels mit Steckdosenleiste ausgeführt
sind, d.h. auf der einen Seite ein – wenn
erforderlich – mehrpoliger Stecker und
auf der anderen Seite eine Steckdosenleis-
te. Dies natürlich unter Beachtung der
o.g. Forderungen aus DIN VDE 0108-
(VDE 0108 Teil 2) bezüglich der dort vor-
geschriebenen Steckeinrichtungen.

Vollkommen unverständlich ist die
Ausführung auf Bild 1 der Fa. LMP, 
d.h. eine Seite sechs Schutzkontaktste-
cker, auf der anderen Seite eine vielpolige
Harting-Kupplung. Die Anwendung sol-
cher Adapter kann sich eigentlich in der
Praxis nicht ergeben. Hier ist nur zu hof-
fen, dass zumindest an den anderen Ste-
ckern – wenn einer gesteckt ist – keine
Rückspannung auftritt.

W. Hörmann

Bild 1: Adapter, den Firmen zur Stromver-
sorgung für Bühnenleuchten einsetzen

Bild 2: Ausführung eines Lastkabels mit
vier oder sechs Steckdosen
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In einem Mehrfamilienhaus hat der Ar-
chitekt die Unterverteilung für eine
Dreizimmerwohnung in der Trennwand
zwischen Flur und Badezimmer vorgese-
hen. Diese Trennwand ist eine 11,5 cm
dicke Kalksandsteinwand, auf der sich

auf der Badezimmerseite der Schutz-
bereich 1 der Duschwanne befindet.
Rechnet man auf jeder Seite 1 cm 
Putz und badezimmerseitig 1 cm Fliesen
dazu verbleibt bei einer Einbautiefe 
der Unterverteilung von ca. 10 cm eine
Restwandstärke < 6 cm, was m.E. 
nach nicht zulässig ist. Abhilfe soll 

evtl. geschaffen werden, indem die
Wand flurseitig um 6 cm aufgebaut wer-
den soll. 

Ist es ratsam oder überhaupt erlaubt,
Unterverteilungen in an den Schutz-
bereich 1 angrenzende Wände zu instal-
lieren?

U. M., Niedersachsen

Verteiler in der Rückwand des Bereichs 1 von
Räumen mit Badewanne oder Dusche
DIN VDE 0100-701 (VDE 0100 Teil 701)

FRAGESTELLUNG



Raumfremde Leitungen in 
bereichsbegrenzenden Wänden

Bezüglich des von Ihnen angefragten
Problems hat sich in der neuen DIN
VDE 0100-701 (VDE 0100 Teil 701):
2002-02 gegenüber der Ausgabe von
1984-05 einiges geändert.

Zur Restwanddicke

So dürfen nun auch »raumfremde« Ka-
bel/Leitung in Wänden verlegt werden,
die die Bereiche begrenzen. Und es darf
dabei auch die Restwanddicke von 6 cm
unterschritten werden, wenn die Strom-
kreise der betreffenden Kabel/Leitungen
durch eine Fehlerstrom-Schutzeinrich-
tung (RCD) mit einem Bemessungs-
differenzstrom I∆N ≤ 30 mA geschützt 
werden.

Dies kann am einfachsten dadurch
realisiert werden, dass das/die Zulei-
tungskabel/-leitung durch eine Fehler-
strom-Schutzeinrichtung (RCD) mit ei-

nem Bemessungsdifferenzstrom I∆N ≤
30 mA geschützt wird. Dies ist aller-
dings nicht unbedingt anwendergerecht,
da bei einem Fehler alle Stromkreise ab-
geschaltet werden.

Es wäre daher besser, die in der An-
frage vorgeschlagene Verstärkung der
Trennwand zu realisieren, sodass sich
die geforderte Restwanddicke von 6 cm
realisieren lässt. 

Flachen Verteiler verwenden?

Eine weitere Möglichkeit wäre – damit
bei der vorhandenen Mauerstärke die
Restwanddicke eingehalten wird – und
damit eine Fehlerstrom-Schutzeinrich-
tung (RCD) mit einem Bemessungsdiffe-
renzstrom I∆N ≤ 30 mA nicht gefordert
ist –, einen Verteiler mit kleiner Einbau-
tiefe (z.B. den Kleinverteiler Simbox 63
von Siemens mit einer Einbautiefe von
65 mm) zu verwenden. Unter Berück-
sichtigung von Putzstärken und Fliesen-
stärke wären dann – auch ohne Verstär-
kung der Mauer – auf alle Fälle die 6 cm
für die Restwanddicke erfüllt.

Die Frage, ob es ratsam ist den Ver-
teiler an dieser Wand zu errichten, könn-
te nur subjektiv beantwortet werden.
Natürlich wäre es besser, den Verteiler
nicht an einer solch exponierten Wand
zu errichten, aber bei den heutigen Ver-
hältnissen im Wohnungsbau wird in den
meisten Fällen zumindest eine Raum-
wand zum Raum für Badewanne oder
Dusche für solche Anwendungsfälle be-
nötigt.

Ein höhere Gefährdung ist durch den
Verteiler und die zugehörigen Kabel/Lei-
tungen nach meiner Meinung nicht ge-
geben. Eher trifft das Gegenteil zu, da
selbst der Laie erkennt, dass er in diesem
Bereich nur unter großer Vorsicht Lö-
cher bohren darf, wobei selten tiefer als
6 cm gebohrt wird. Verlegt der Anlagen-
errichter dagegen nur ein einzelnes Ka-
bel bzw. eine einzelne Leitung in einer
solchen Wand – auch unter Beachtung
der Restwanddicke – besteht eine weit-
aus größere Gefährdung, dass Kabel
oder die Leitungen angebohrt werden,
da Laien diese dort nicht vermuten.

W. Hörmann
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Ich bearbeite gerade einen Nachtrag aus
dem Jahr 1996 mit folgenden Mängel-
punkten:
• Die Endstromkreise der Sicherheitsbe-

leuchtung wurden brandabschnitts-
übergreifend ohne Funktionserhalt
verlegt.

• Die Unterverteilungen wurden zwar
mittels E30-Kabel von dem Hauptver-
teiler versorgt. Sie wurden jedoch in
Reihe ohne extra Absicherung für die
Unterverteiler angeschlossen.

Aus der heutigen Sicht sind es alles ganz
eindeutige Mängel.

Rücksprachen mit älteren Planern er-
gaben, dass diese Installationsart der da-
mals üblichen Installationsart ent-
sprach.

Erst mit Einführung der Musterlei-
tungsanlagenrichtlinie im Jahre 1998
bzw. 2000 hätte sich diese Meinung hin
zu der heutigen sternförmigen Versor-
gung und Absicherung der einzelnen
Unterverteilungen geändert. Auch die

Endstromkreise wurden üblicherweise
nicht in Funktionserhalt, sondern mit-
tels Mantelleitung verlegt.

Sehen Sie das auch so?
S. H., Nordrhein-Westfalen

Für die Planung und Errichtung sind
grundsätzlich DIN VDE 0108 und die
Regelung des Baurechts zu beachten.

Absicherung von Unter-
verteilungen

In o.g. Norm, die bereits viele Jahre vor
1996 existierte, wird zusätzlich die Ein-
haltung der DIN VDE 0100 gefordert.
Hinsichtlich der Absicherung sind dem-
nach der
• Schutz gegen elektrischen Schlag (DIN

VDE 0100 Teil 410) und der
• Schutz von Kabel und Leitungen bei

Überstrom (DIN VDE 0100 Teil 430)
einzuhalten.

Funktionserhalt 
der Endstromkreise

Hier sind die baurechtlichen Regelungen
in dem jeweiligen Bundesland zu be-
rücksichtigen. Diese konnten bzw. kön-
nen von Bundesland zu Bundesland
unterschiedlich sein.

Anpassung

Für elektrische Anlagen – auch für Si-
cherheitsbeleuchtungen – besteht grund-
sätzlich Bestandschutz, d.h. die Anlagen
müssen nicht zwangsläufig an neue Be-
stimmungen angepasst werden.

Anlagenertüchtigung notwendig?

Die Ertüchtigung der Anlage ist notwen-
dig, wenn akute Unfall- oder Brandge-
fahren bestehen, z.B. wenn der Schutz
gegen elektrischen Schlag oder bei Kurz-
schluss nicht wirksam ist. Nach DIN
VDE 0100 Teil 430 wird die Empfeh-
lung ausgesprochen, bei Stromkreisen

Ausführung von Sicherheitsbeleuchtungen
DIN VDE 0108, Normen der Reihe DIN VDE 0100, DIN VDE 0100 Teil 410, DIN VDE 0100 
Teil 430, MLAR (März 2000)
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